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Untersuchungen über die Kultur der Arbeiterklasse in Polen
an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert

Von ANNA ZARNOWSKA

Das Problem der Kultur der Arbeiterklasse gewinnt in den letzten Jahren in Polen
eine immer stärkere Beachtung bei Historikern, Ethnographen, Soziologen und anderen
Forschern. Folgende Fragen geben unablässig Anlaß zu lebhaften Diskussionen: Ist es
begründet, unter den Bedingungen der kapitalistischen Gesellschaft eine Kultur der
Arbeiterklasse von der allgemeinen nationalen Kultur, wie sie an der Wende vom 19.
zum 20. Jahrhundert existierte, abzugrenzen? Oder: In welchem Maße ist die Kultur
der Arbeiterklasse in dieser Epoche angesichts der spezifischen Situation des geteilten
Polen autonom? Es besteht schon seit einigen Jahren am Historischen Institut der
Warschauer Universität eine Diskussionsgruppe, die sich mit dieser Problematik befaßt.
An diesen Diskussionen beteiligen sich nicht nur Historiker, sondern auch Ethnographen,
Soziologen und Literaturwissenschaftler.

Der Begriff „Arbeiterkultur“ ist im allgemeinen sehr weit gesteckt. Außer der Kultur
des Alltagslebens, der Problematik der Arbeiterfamilie, der Kultur der Arbeit und der
Freizeit untersuchen wir weitere Erscheinungen wie die Möglichkeit der Bildung, die
Bildungsbedürfnisse der Arbeiter sowie deren politische Kultur. Diese Aufstellung kann
zweifelsohne erweitert werden. Als gesichert gilt jedoch, daß die Forschung auf dem
Gebiet der Kultur der Arbeiterklasse in Polen sich nicht nur auf die Wirksamkeit

einzelner, also schöpferisch tätiger Arbeiter und bestimmter Arbeitergruppen, die sich
im Rahmen von Arbeiterorganisationen mit Kultur, Bildung usw. befaßten, richtet,
sondern vor allem auf die Kultur als eine für die Massen spezifische Erscheinung.

Die Untersuchungen setzen sich hauptsächlich zum Ziel, jene Erscheinungen zu ana
lysieren, die im Arbeitermilieu gewissermaßen regelmäßig auftreten und kollektiven
gesellschaftlichen Vorbildern und Modellen untergeordnet sind. Die historische Ana
lyse versucht also - wie sich die Soziologen ausdrücken -, das „kollektive Gedächtnis“
der Arbeiterklasse zu ergründen. Die Rekonstruktion solcher massenweise auftretenden
Einstellungen und solch eines massenweisen Verhaltens der Arbeiter verlangt das wieder
holte Durchforschen von schon bekanntem Quellenmaterial, das aber bisher nicht voll
ständig genutzt worden ist. Der Historiker sieht sich auch gezwungen, über die schrift
lichen Quellen hinaus das ikonographische Material, die Zeugnisse der das Alltagsleben
betreffenden materiellen Kultur sowie die mündliche Überlieferung heute lebender
Arbeiter sich zunutze zu machen.

Das Problem der Arbeiterkultur wurde in polnischen historisch-soziologischen Unter
suchungen übrigens schon in den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts aufgegriffen.
Damals entstand das Buch „Proletariat i Kultura“ (Proletariat und Kultur) von Feliks
Gross, der seine Forschungen vor allem auf die von ihm gesammelten Arbeitertage
bücher und -lebenserinnerungen gründete. Auf intensivere Weise wurde in der Volks


